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klöster entsandt
kloster abhängig und 1UT ZUTr Besorguhg der Oekonomie In die Frauen-

DIe Anm und angeführten Stellen A4aUus der ()xforder
Benediktinerregel Ssind nicht elne Besonderheit dieser Bearbeitung der
egel, WIE ach der Darstellung den Anschein hat, sondern S1e siınd
schon in der Regula Benedicti enthalten und War ist „Von der INazzell
des drankes. Fın jelich hat Ir eigene gabe“ USW., eintach ine Uebersetzungdes apıitels De us. Unusquisque habet proprium donum

Deo Gie: während der USAruC „MixXtum“ dem Kapıtel De hebdo-
madarıo ectore entitnommen ist Frater A utem hebdomadarius accıplam1ixtum priusquam inc1plat legere

! )iese Bemerkungen wollen keineswegs das Verdienst der tüchtigenArbeit schmälern, sondern 1Ur uf ein1ige Punkte hinweisen, bel denen dıe
Begeisterung TLr den Gegenstand den Verfasser offenbar AaUS den vorlie-
genden wenigstens AaUus den A Belege angegebenen Zeugen zZzu jel
hat herauslesen lassen. Für dıe historische Frorschung ist oft eın nach reif-
licher . Erwägung der (iründe TUr un wıder gesprochenes Non lıquet eın
größerer Ertrag als dıe Aufstellung GT Behauptung, dıie Desser In HASGIE
Auffassung der Sachlaye DAaSsCH cheımnt, der aut schwachen Füßben steht

Marıla | aach Lam bert Krahmer.

Citeaux In den Jahrens Von üregor üller Sonder-
abdruck aUus der (StT-CHFONIkK AAVIIL.) JTeutsch, Bregenz 1916

AUIS der Gründungsgeschichte VON ('iıteaux WwIrd der wichtige Ab-
schnitt VO  —_J dıe Wirksamkeit des es Stephan behandelt. DIie
Abhandlung beginnt mit Berichten AaUus dem Vorleben Stephans. ann
tolgen die weisen DSatzungen, dıe mrühungen und Schwierigkeiten, Sorgenund emühungen des Abtes, Wwıe auch die ungeahnten Erfolge, deren GE
.Sich en  1C tIreuen konnte; der LEintrıtt Bernhards und dıe zahlreichen
Klostergründungen; ndiıch dıe Gründung des Ordens und Clıe Ver-
Tassung der Charta Charitatıs. Der Vertasser geht überall en ursprüngl!-chen Berichten nach un en Leser alles miıterleben Kın lebendiges,quellenmäbiges Bild om Leben nd Streben in Citeaux, voll Anregungund Belfehrung. Pleizer-

Kirche und Staat und Kirchenstaat ach dem Bernhard VOHR lair-
VauxXx. Theologische Inauguraldissertation der Albert-Ludwigs-Universität in
reiburg Br on CFZY Kozlowski, Posen 1916.

Fine der markantesten un weltbewegendsten Mönchsgestalten des
Jahrhunderts ist und e1ibt die des Bernhard Wie ıne Lichtge-

stalt HU UuSs dieser VE  Orrenen eıt des tast ununterbrochenen Rıngens
zwıischen Sacerdotium und Imperium Regnum), zwıischen Mapst und Kaılser
(König) hervor. Das Ansehen dieses „monachus OrISEUS“ War ogroß, se1in
Urteil gewaltig un ausschlaggebend, daß MPÄäpste und Bischöfe seinen
Rat und seine tatkräftige Hilfe in Zeıiten der Not StTeis verlangten und selbst
Könige und urstien derselben nıcht entbehren onnten Denken WIT NUur

die traurigen /Zeıiten des Papstes Innozenz I1 un seines Gegners Ana
klet dıe CGieschichte Lothars 111 VOIN Sachsen und des Königs
Konrad MEE Nach beiden Richtungen hın mußte der Bernhard, gebeten
und AaUus Iireiem Antrıebe, ellung nehmen. Und dies tat mit Freimut,
.Ohne SCheu,; ohne Menschenfurcht, ohne jegliche Rücksicht auf das Ansehen
der Person. Be!l dieser Stellungnahme des großen Kirchenlehrers Sacer-
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dotium nd Imperium kommen selne Änschauungen über dıie Stellung,
über das gegenseltige Verhältnıis beider, kommen seine kırchenpolitischen
Änschauungen über das Verhältnis zwischen Kirche und Staat und chließ-
lich selne Auffassung Wesen eines Kirchenstaates 19008! Ausdrucke
Bel Beurteilung se1iner Anschauungen mussen WIT uns StEeis VOT Augen
halten, daß WITr in dem hL Bernhard einen überaus ideal veranlagten, stren-
SCI, ungemein jebhaften, außeren Eindrücken sehr eicht zugängliıchen
Mönch VOT uUuns haben, der 1n seinem Urteile ber die Welt un die
un Schäden in Welt und Kirche nicht Sallz trel on hartem Pessimismus
ist. Die politische Anschauung des Bernhard über das Verhältnis VOT
Kırche nd A wurde schon In der ersten Hälfte des VEITSANHCHNECN Jahr-
hunders VO  — Neander, Iortgesetzt VON Deutsch, in NeUeTer eit
VON Hüffer, Hoffmeister, Thiel nd Vacandard beleuchtet.
Selbst auch 1n den „Studien“ erschien und [0)8| Augustin
Steiger aUus Marıensta ıne instruktive Abhandlung über den berühmten
eılıgen, se1ine Geschichtsphilosophie und Kirchenpolitik.

Auft den Ergebnissen der Studie Steigers 1Un vorliegende nNnau-
guraldiıssertation. Kozlowskı kommt eigentlich, w1ıe CT selbst sagt, ZU keine
wesentlich HCL C-N Kesultaten, ondern die Anschauungen Steigers.
über dıie kirchenpolitische Tätigkeılt des nl Bernhard stehen durch die
kritische „Nachprüfung“ Kozlowskıs nunmehr erhärtet nd gefestigt da Das
Verhältnıs VO  — Staat und Kıirche (wıe der Abt VO Claırvaux selbst-
ständig und glänzend 1n se1lner Schriftft „de consideratione“ dargelegt hat),
ine rrage, dıe me1listen 1m „Jahrhundert des Bernhard“ besprochen
und umstritten wurde, erscheint 11FC KOozlowskıs IDDissertation In WIrk-
iıch erschöpftfender und systematischer Welise 1 klares EACHE
gebracht.

Kırche un aa ollen sich nıcht gegenseltig aufreiben, sondern
einander autbauen un tutzen und In einträchtigem Zusammenwirken der
menschlichen Gesellschaft nutzen. Der König soll dıe Atutorität des Papstes
Stutzen Das Sacerdotium 1St In der kırchlichen, das Regnum ( Imperium)
1n der weltlichen Obrigkeıt niedergelegt. In Angelegenheıten der Seele
unterstehen alle der Kirche. el Obrigkeiten sınd In ihrer Art die OCNH-
sten nach der Auffassung des hl Bernhard. „DPapst un Kalser ehrt in
gleicher Weise !« Bernhards Wunsch ist CS, daß Kirche und Staat ın SA
trenntes Wirkungsfeld haben. [DIie Kırche kann In bezug auf das materielle
Schwert em Staate gegenuüber 11UT ihr Verlangen, ihren Wıllen kundtun,
der ertüllt werden (de consıderatione, I &l mu ß

Kozlowski kommt In selner Studıie über dıe kırchenpolitischen A
sichten Bernhards betreifend das Verhältnis VON Staat nd Kirche tOol-
gendem Endergebnisse: Dıie Kırche 1at keine absolute Oberherrschaft über
en aat, auch nıicht in zeitlichen DIingzen:; die beiden höchsten (jewalten.
ın Kırche un B sollen nebeneinander bestehen ınd jede 1n ihrer eigenen
Sphäre arbeıten nd sich gegenseit1ig stutzen und Ördern.

ach dem Bernhard hnat der Mapst ein Recht auf weltliıche Merr-
schait. Dieses se1 jedoch kein oöttliches, sondern beruhe auft „königlichen
Privilegien“. Der Papst solle jedoch in den Staatsgeschäften nicht „auf-
gehen“. Die Arbeiıt 1 „Weinberge des Herrn“ se] des Papstes HMauptaufgabe.

(DIie Arbeit ist klar und durchsichtig disponiert. EKın Index ware
wünschenswert. [Die benützte Literatur ist unvollständig. Selbst bedeutende
Arbeiten über den Bernhard wIie VOIN Moifmeister, Hüftfer USW.
werden übersehen; letzterer wird wohl ıIn der Anmerkung erwähnt. Im
großen ınd anzel! bıldet ber Kozlowskis Dissertation einen wertvollen.
vervollständigenden Beltrag ZAHT: Geistesgeschichte, zunächst der des ern-
hard, dann auch seiner Zeitepoche überhaupt. Nova subsequantur!
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